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Die Prophetische iInspiration der kirc  i1ichen
Reflexion der VOormontanistischen Zeit!

Von Hein 2aC (S5)

Die letzten hundert Te haben >  OE  {} UNSECINECIN lebhaftes Interesse
anı Phänomen des Prophelismus gezeitigt Anfangs DE
dı Kxegese (vor allem des A'T) und dıe ogmalık, dıe sıch m1T
denToblemen des prophetischen Erkennens und erkündens he-
schäftigten. ber dann wurden diese Fragen mnmehr un: mehr den
Beraeich der Religionswissenschaft OCZOSCH: die vergleichende Reli-
o10NSkuUNde bemühte sıch darum, H1 den verschıiedenen Religions-
Tormen und „stufien ahnliche Erscheinungen auIizuspüren ıund ach
Möglichkei geschichtliche Zusammenhänge nachzuweisen dıe Re-
l1gionspsychologie versuchte, mıtden Methoden der jeweiligen pSyChO-
logischen iıchtung, angefangen der dıe Jahrhundertwende
herrschenden Assoziationspsychologie DiS ZUTE modernen ypen- und
Strukturpsychologite‘ und hıs Parapsychologie”, das seelısche
KErlebnis der Propheten Z deufen 1C hat auch diıe noch
Wissenschait der Religionsphänomenolog1e” s unternommen, das
Wesensbild de FPropheten darzustellen7 e . Dıese Tortschreitende Differenzierung der Forschungsmeihoden
brachte zwangsläufig EiNe Ausweilung des Forschungsgegensiandesmi1t siıch. anren: ogmatı un Hxegese vornehmlıch,WEn N1IC
ausschheßlich a deT übernatirlhiechen Begründung un anr-
heitsgehalt der prophetischen TE erTessiert waren‘”, 109 der
keligionswissenschait VOT 317 die subjektıve Seite des propheti:-
schen Aktes‘. nd während Dogmatık und Kxegese die ÜdisSCch-

Die nachfolgende Arbeit vercdan. MmMAancNerlel nregung und Rat dem
Professor der alttestamentlich! hxegese Closen Dem Zzu iIrüh
Dahingeraiften (T sSC1 C1Il eizter Freundesgruß.

Vgl Robinson Neuere Pronphetenforschung ThBundschau (1931)
715—104 Eınen wichtigen Markstein 11Clete ‚SC  er Die TOIe 1914

Hölschers Arbeit (vg]l Anm Ste Z”ei]lchen der psychologischen
AuIifassungen VO  5 un Lhie mMmocderne Psychologie 157 für 1: Aus-
eUtUNg des Prophetischen VErWAandt u E LL. der interessanten Studie
an Schneider die Erlebnisechth:  e  e  1% T Anokalypse des Johannss, 1930

Vgl ALWa OoVan, LE W Psychologie an thne £2DTeW Propheits
1925; da! die ausführliche W ürdigung V  - (ısressmann DLitZe A
(1925) 55——1

5 Vgl VQ  b der LeeuW, Phänomenologie der Religion, 1933, 204—209 HS
sel n  T auch Au die SallZ NEUE Wege gehende Arbeit Heschel, Die
Prophetie, 1936, verwlesen; vgl QAaZzu 101 (1939) 202——20

1€. Condamıiın, mission surnaturelle des Prophetes srael
Etudes B  ©9 (1909) H——32

enr gut bei Robinson (a 15) heutige Propheten-
forschung rag »nNnach der AÄT%C und Weise, der der Prophet Se1Nell Au{f-
rag erhielt un Ma  ® SUC. einzudringen aen geistigen Mechanismus
der das uns vorliegende Werk ervorgebracht hat Man SUC. sıch selber

die Stelle des ropheten versetzen, Erfahrungen nachzuvoll-
ziehen, 1a  } 1l die Gründe verstehen, denen heraus kategorisch
versichert, seine orte Se16e11 die Jan wes un nicht seıine eigenen. EiS ei1t
11 Umkreis der Eirfahrungen des Propheten) das undament ent-
decken, Quft dem seine UÜberzeu: Vom gOöttlichen se1Ner Sendung
gegründet isSt. q

ThQschr 125, Schol
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christlichen Propheiten wesentlich ın ihrer i3esonderheit und Nnier-
schıiedenheıt gegenüber den Sehern der Heiden betrachteten, ordnete
dıe Religionswissenschaft S1e der umfassenden Kategorie der „relr-
qiösen Milttler”” e1n. el wurde natürlıch die Kigenar ınd der
übernatürliche Ursprung der bıblısch-christliehen Prophetie pre1sge-
geben Immerhin diese natürlıiche Betrachtungsweise das eine
Gute, daflß I1a VON dem Taden Rationalismus loskam, TUr den die
Propheten des christlichen auDens 1Ur biedere Moralprediger
waren‘”.

Irgendwie ist natürlich das Interesse Prophetischen, auch
nıcht In der modernen Spezlalisierung der Hragestellung un O-
den, nıcht erst eine Errungenschaft SETES Jahrhunderts Immer
mußten die Menschen, Al welche die prophefische Verkündigung
erg1ing, sich darüber klar werden, nıt welchem Recht die Propheten
iıhr Wort qlg Spruch (jottes ausgaben, und OD S1e gut und recht aran
aten, sıch diesem NSPruC unterstellen. Für dıie junge Kırche
und damıt kommen WIT dem eigentlichen ema uUunNnseTer Unter-
suchung näher hatte diese rage eiıNe besondere TInNg-
lichkeit Sie ühlte sich VonNn Anfang als prophetische elıgıon,nicht 1UT7T 1ın dem Sinne, dafß G1E ın den Propheten des die SÖTL-ich inspirlerten Weissager der christologischen Zukunft sahen, SON-
dern auch InsoTern, Q IS G1@e In der mıt dem Pfingstfes einsetzenden
Geistausgießung und Mitteilung prophetischer Charismen das gOLL-liche Placet iıhrer Neuen ebensiorm erkannte. In der AÄAusein-
andersetzung mıt Juden und Heiden w1es S1e auTt dQ1ese beiıden MoO-
menitfe mıt stolzer Freude hın und sah darın entscheidende ATZU-
mente Iür ihre Apologetik”.Dieser Hinweis auTt die Propheten ceizte aber eın doppeltes VOT-
aus Eınmal, daß sıch die anhebende ehrıstlıche eologıe selber
klar werden suchte über die atur und igenar göttlicher In-
spiration und ber die Wesensgesetze, welche die Propheten (;ottes
Von den Sehern und Propheten der Heıden unterschieden. Sodann
aber., daß diıe Menschen, an die sıch die Jjunge Kırche wandte, e1n
Verständnis hatten TUr göttliche Inspiration. Denn dıe Irüh-
christliche Predigt es nıt einem ausgesprochenen Ratiıonalismus undNaturalismus Zu tun gehabt a  ® dann würde iıhre erufung aul die
Propheten un: prophetischen Charismen ohne EKcho geblieben Se1IN.

Tatsächlich war aber die Menschheit jener Zeit, ın welcher dasChristentum seıne ersten Kroberungen machte, Tür die Weite
übernatürlicher Phänomene aufgeschlossener qlg vielleicht Je sonsteine Epoche der Menschheitsgeschichte‘. Vor allem das zweite nach-christliche Jahrhundert ist geradezu charakterisiert UTrC. das AUTG

So Dei Van der 204—209
Hierzu vgl rTrundmann, Die geheimen Eirfahrun
ScChmidt, Die großen Propheten, 1915, Z

gen der ropheten (In
10 edanken kommen sehr &UL iın Justin 1a1 Ausdruck.
11l Diese Tatsache 15% schon SS} OIt besprochen worden, daß ich nN1IC.ohnt, ausführlic Belege bringen Ich verwelse LLUFLr auf einige Haupt-werke: umont, Die orlientalischen Religionen 1m romischen e1dentum,Kap. AVAE uUund HE Friedländer, Darstellungen AaUS der Sitten-geschichte Roms, 19220 ILL, L1 98 Vgl uch einreich, Alexandrosder Lügenprophet seline Stellun ın der e118g10S12 des JahrhundertsNeueJb 129—151
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wachen und Anschwellefl einer ungeahnten relıgiösen Sehnsucht und
Gläubigkeift, die sıch eidenschaftlich und zumelst kritiklos a ]] dem
zuwandte, an eine Offenbarung des (:Öttlichen Tinden VeT-
meınte. Dieses Jahrhunder Drachte ein Neuaufileben der alten
Orakelstätten und Heilıgtümer, an denen die Götter sıch wirksam
erzeıgen sollten. Wunderglaube un Orakelglaube beherrschten das
S> Oolientiliche und prıvate Leben”“. Allenthalben zeigten sıch
„göttliche Männer‘“‘ VOoO ypUus eine Apollonius Von Tyana”, eines
Alexander VONN Abunoteichos* und eINeEes Peregrinus Proteus”, die
durch ihr geheimn1svolles 1ssen nd Wirken Scharen VON Gläu-
igen In ihren ann Man drängte sıch den Heiligtümern
des Asklepios nd anderer Heilgötter”, um in Krankheit und Not
einen Offenbarungstraum erlangen. uch die philosophische Spe-
kulatıon beschäftigte sich eingehend mit en roblemen der Dıvina-
110n“. Nur selten hörte {la  u die Stimme eines skeptischen Krıtikers”.
Plutarch Von Chäronea”, Alius Aristides, Jamblichus und die ASchule des Neuplatonismus und Neupythagoräismus verteidigten mıt
em Nachdruck dıe Göttlichkei der Jrakel und eilwunder. KUurTz-
UL, iIehlte damals ın keıiner eise der geiorderien ufge-
schlossenheit der Menschen für dıe Tatsachen des Prophetismus.

Es konnte natürlıch nıcht ausbleiben, daß die Heiden WwW1e
WIr Von Celsus hören“ — uUunter Hınweis auTt die eigenen Seher
und Gottesmänner den Christen das e bestritten, VON den Pro-
pheten des echristlichen auDbens J2 viel Äu  eDens machen, als
ob diese alleın inspiriert se1en. Demgegenüber Wr die christliche
Theologie darauft verwlesen, sıch aut cdıe den eigenen Propheten
eigentümlichen Wesensbestimmungen besinnen, die not-
wendigen Kriterien ZUr „Unterscheidung der Geister‘‘ T iinden
Von l1er aus egrei mManh, daß die Irühkirchlichen Retflexionen
UuDer den Prophetismus durch die apologetische Zielsetzung eine be-
stimmte Note erhielten.

ber auch aın anderes Moment ıST beachten: Gerade weıl die
amalige Zeıit Inspıration und Prophetie als Selbstverständlichkeiten

Vgl hierzu eiland, Het Ordeel der Kerkvaders OVETL het Orakel,
1935, 1—7; dazu d1e Besprechung VO.:  5 Taemer” nl  OCANSCNHFTF (1933)
153—162

Die eueTe Literatur über AvDnollonius 1S% Dei indisch, Paulus un
Christus, 1934, un! verzeichnet. Neuestens vgl Meunier,
Apollonius de yane le Se]0ur d’un dieu parm les hommes, 1936

14 Vgl Weinreich O: dort, uch Eingang die Literatur uüber
Alexandros Die el VON aster, Etudes SUr Alexandre le faux DI'O-
ete de Lucien, 1933, kenne ich AaAUuS eiInNner Besprechung Von R Heim:
PhilWochschr (1939) 438— 447

1e. de Labriolle, La reaction paljenne, 1934, 100—10656
46 Hierzu vgl Weinreich, Antike Heilungswunder RelVersVor ö,1 (1909) ;

ders., pisches Uun! Individuelles 1n der Religiosität des 1US StL1des
NeueJb (1914) 597— 606 Ferner erZ0g, Die Wunderheilungen VO.  5
‚PIdauros Philologus, 1980)9) C HE (1931)

1e. Hopfner, Mantike (in Pauly-Wissowa 14,1, Sp. 12583—12338)
15 Man übersehe QaDer NicC Cicero, De divinatione.
19 Vgl den Artikel des ert. »Religionsgeschichtliches ZiU) Inspirations-

ro Die Pythischen Dialoge Plutarchs VON Chäaronea«: F (1942)

Vgl Origenes, els 7‚
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hinnahm, un gerade weiıl in der heidnischen Umwelt OT <  OL

den prophetischen Erlebnissen der „götilıchen Männer‘““* die Hede
Wäal, darum bestand die naheliegende Möglichkeit, daß die chrıist-
lıchen Apnologeien und Theologen bei der Bestimmung des Pro-
phetischen asiıch von.- diesen außerchrisilichen Anschauungen Jeiıten
ließen und AUS den Prophetien der christlhchen Okffenbarun

E H
machten.hellenistische WOLVTELG oder Üe1TOL

Wenn 1HAaNn nun dıe gMEN- und kirchengeschichtlichen nier-
suchungen der etzten uıunder TE durchschauft, wıird Ma  — imMMer-
or! _ dıie Versicherung iinden, daß in der irühkirchlichen Lıteratur
diese Vermengun des Propheiismus des un miıt den he1d-
nısehen Vorstellungen tatsächlich geschehen ıst Man annn geradezu
VON einem „CONSCHSUS ecomMuUuUnNIiS“ sprechen, ach welchem dıe Irüh-
chrıstlichen Inspirationsanschauungen wesentlıch identisch sSind miıt
denen der hellenistischen Religionsphilosonhie. Ks ist e1 u
wichlg, untier weichem Begrift Nan diese hellenistische Inspira-
tLoNsauffassung zusammenschließt; dıe einen sprechen VON ‚„mantı-
scher Inspiration“, die anderen bevorzugen den USCATUC „ekstati-
scher Prophetismus‘‘, wıeder qnderte sprechen VOTL „enthuslastischer
Prophetie“ oder VoNn der „rein supernafturalien Prophetenpsychologie“
der Antıke Wesentlich ist NUT, daß aıntier al diesen verschiedenen
Begriffen eiıne SaNZ bestimmte Aufassung Vom prophefischen HT
lebniıs verborgen 1eQT, deren ınnaltlıche emente sich Tolgender-
maßen zusamMmentfassen lassen“:

Inspırıert ist der Mensch, dessen ganzes persönlıches Leben TUr
den Moment der Inspiration untier den überwältigenden Kın  1uß
eines iubermenschlichen Wesens (eines amons, eıner o  eit, eines
göttlichen Pneumas OderTr derg]l.) geraten ist Das eigene Ich eines
solchen Menschen ist ausgelöscht. EKr weıiß N1C Was sagt oder
tut. Er 1st VON einer höheren acC „besessen””. Kın (jeıstwesen ist
ın seinen Le1b eingedrungen, hn f e1inem Tempel und Instrument
machend, AaUus dem C Nun weissagend spricht. Das ıst der Zustand
des „Enthusiasmus‘, der „Ekstfase“”., Dıeses Erlebnıs ist TUr gewÖöhn-
lich mit Ochstier außerer TTegunNg, em „mantıschen Furor“, der
.‚Mania“ verbunden, TC die der Mensch entweder TUr d1e,  “ nach-
Tolgende göttliche Besessenhe1 zugeruüstet wird, oder die durch diese
ausgelöst WITd. Was der Hensch ın dıesem Zustande spricht, sınd
nıcht Se1INEe eigenen Krkenntinisse, sSonNndern dıe des „Geistes””, der oiIt
In der Ichiorm AaUus dem Menschen wie durch ein Sprachrohr spricht.
Darum ist begreiltlich, daß der inspirıerende e1s AauUus einem
Weıb ın maskulıner KForm spricht, Oder Ww1€e be1 dem Be-

1Mm Evangelıium (Mk ‚g9—1 ZU sehen ist daß die
Dämonen AaUuSs einenm. Menschen 1m Plural reden Wenn das In=
spirationserlebnis vorbel ist, hat der Mensch keine Erinnerung mehr

das, W Aas C vorher gesagt hat Dıe Inspiration selbst ist nıcht
21 Hierzu siehe die el VOLL Bieler, ©ETOG ONNOQ, Bde., 1935 1936.

Ferner 1Nd1SC o 9 mMac. die religionsgeschichtliche Kategorle
des Oeioc AUF e1tldee seiner Untersuchung

22 eLiwa VQ  S der LeeUW 704 T: Hopnpfiner
Sp 1263 Bouche-hLeclera, Histoire de 12 divinatlon, Bde.,, 18379
SC un 376 E —;1882,

D3 Der die Wandlungen des "Cerminus Eikstase 1m klassischen ebrauc.
vgl Pfister 1n »Piscicull«, 1939, ISO
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NUur Al bestimmte Vorausseizungen un: Disposilionen 1m „Medium“
geknüpit, sondern S1e au ß  { auch gewöhnlich Urc Erweckungs-
mittel mehr oder weniger materleller ÄArt ausgelöst werden (be:
rauschende eiränke, Narkotica, 1Lanz, Musık, eiliges Gestikuheren,
Jautes Sch.eı:en und derg Das außere ıild des Inspirıerten
ist ziemlich eindeutig ‚estgelegT; WIT kennen Qaus den plastlıschen
Schliderungen der Dichter”, GUS den Beschreibungen 1n der elig1ö-
C{] Laıteratur jener er (Z 4US Celsus, Lukı1an, arch, Jamblı-
ehus U a nd ndlıch AUl  - den b1i  naiten Darstellungen”: Überall
iınden WIr dieselbe Leidenschaftlichkeit des außeren ehabens, das
Zwangshaitte der Gebärde, den starren, schmerzverkrampiten (z;e-
sichtsausdrTuck, dıe Losgelöstheıt VOL den Umweltseindrücken.

Der oben erwähnie „CONSENSUS” erstreckt sich aber nıcht 1Ur aul
die Behaupitung eiıner +atsächlichen Übereinstimmung zwischen der
iIrüuhehristlichen nd der hellenistischen Inspirationsvorsiellung, SON-
dern wıll auch eEinNe geschichtlich nachweisbare Abhängigkeit tTest-
tellen Hellas 1m Evangelium! Gewöhnlich sieht Nan die Zl
sammenhänge Tolgendermaßen: Die ekstatiische Propheflie ist nıt dem
Dionysoskult Orient her nach Griechenland gekommen“ undn a hat siıch sehr chnell eingebürgert nd Dar en Haupisıtz des
oriechischen Orakelwesens, Delphi, erobert. Von Platon wurde s1e
in das Gesamtgefüge seiner relig1onsph1ilosophischen Spekulationen
eingebaut: die goitgesandte Manıa WITrd als die höchste orm des
Erkennens und TIieDenNs geieiert”. uUrc Phılon wurde dıie pla-
tonısch sublimierte Enthusiasmusvorstellung ZUFTE Deufung des alt-
tesitamentlıchen Prophetismus herangezogen. Über Phılon er
auch unmıttelbar Aaus den hei  ischen uellen rang diese AÄAnNn-
schauung in die frühechristliche Theologie und Lıteratur e1in. Erst
in den Kämpf{ien U die montaniıistische Propheftie egannen die
kKkiıre  ıchen Kreise sıch Vonmn dieser hellenıstischen Prophetologie De-
Wı abzusetzen“.

Eine derartige assSsun:! VOI der aLUTr unı dem rsp: der iruh-
kirc.  1chen Vorstellung VO: der Prophetie findet SICH ein1ige amen
ZU NENLLEINL Y  DEl Semisch“ und AUSCHAIE Hel VonNn arnack32 und

d 1 Vollmer, Inspiration, KReligionsgeschichtlich (1IN Religion
ın (rzeschichte un! Gegenwart IiL 1929, 2069—291)

e eruhmt 1ist die Stelle bei Vergil, Aneis V 9 45—b1; vgl dQazu Norden,
Vergillus Maro, Aenels Buch VIL, 144 IT

26 Ich erinnere VOT allem al die Darsteilungen 1ın der Litem. iın
ompejl1; vgl. a  Nge, Les ysteres L’Orphisme, 1937, 102—107.

ach Höoölscher, rsprun des israelitischen Prophetentums (Bel-
1SS. 119131 838—100) ist nanNnerhnıin Syrien Kleinasien. die Hel-
mat der ekstatischen r  5  ophetie ach a  E, The Coming OTf the Pythia
(Harvarad  e01Rev | 1940 | O 187) nNnat 1C. Dionysos die Ekstase nach
Delphi geDrac. sSoNdern S1E genNört VOIl Anfang Apollo Sie 1S%t die
spezilisch griechische Sublimierung der prophetischen Inspiration durch
sexuelle Vereinigung.

28 Vgl L1imalios M} F Ph4Adarus AÄA— enon C 10n 5353 it
16 Heschel O 9 0—44, Delı dem die n1ıer angedeuteten "Chesen

ausIiührlich dargelegt SINd; annlıch irüher H Weinel, Die irkungen. des
(zeistes und der (zeister 1mMm nachapostolischen Zeitalter D1s Irenäus, 1599

Justin der artyrer, 18540, In D
1 Die Entstehung der altkatho.  ischen Kirche, E 465-—4 777
A Die Lehre der ZWO. Apostel TuU 2,1 (1834) 41

RT 7
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Weinel®, bei Reitzenstein: un Leisegang‘> bei Bousset”®,
und Ge:  en kurzum iastı Del en (nichtkatholischen®) Autoren, d1e
über diese rage geschriıieben haben*? Bel eiINer e1. VO:  5 Forschern STE.
Ciese Feststellung Dienste eiıner um{fassenderen dogmengeschichtlichen
Systematik Sie 1en als ele: IUr die ese VO)]  5 der MTC: da  S eiden-
christentum vollzogenen ontamination alttestamentlichen un! urevangell-
schen Glaubensgutes DZW der iortschreitenden ellenisierung und Paganl-
slierung der christlichen Urverkundigung*

Von er Wiıchtigkeli ist diese rage natürlich auch TÜr dıie
Bewertung der montanıstischen Yrophetie*. Wenn WIr  1C das VOT-
montaniıstische Denken ber dıe prophetische Inspiration VO Geıist
des Hellenismus geprägt 1st, dann haben alle diejenigen recht,weiche miıt Rıtschl“* und von Harnack® behaupten, daß
nıcht die Montanisten einNe Neuerung gebrac haben, sondern daß
ihre Gegner AaUuSs sehr durchsichligen taktıschen (ıründen 1m 1der-
spruch ZUTLC Tradıtion begonnen aben, die ekstatische Prophetieverdächligen.

Die dogmen- und kirchengeschichtliche Bedeutung unNnseTer Untersuchungduürfite nNach dem vorhergehenden kla Se1IN. Eis erübrigen sich noch
einige Bemerkungen ZUTC SCINAaUeETEN Umgrenzung des unmittelbaren emas
ESs geht folgenden nicht ıne Geschichte des IiIruüuhchristlichen Pro-
DNhetismus*t, SONdern die Tage, weilche ANnschauungen üuber die DEDphetische Inspiration (der Propheten des en un! Neuen Bundes) in der
beginnenden theologischen Reflexion der jJungen irche ebendig BeWESECNHNsind und welchen @Quellen Sie gespeis wurden. M1 IST. dann auchdie andere rage StE. w1ie sich dlese Inspirationsvorstellungen ahn-
lichen een der heidnischen Umwelt verhalten Der Ziusatz »1N derir h 1 KReflexion« soll das ema 1iNsoiern NSser U:  ‚9a 1s 1Ur diejenigen @Quellen der Nachapostolischen 21% herangezogen SsSind, die
als Zeugen für die Anschauungen innerhalb der Kirche selbst anzusehen
SiNd, WOom: TeillCc. Nicht gesagt Sein Ssoll, daß die een dieser Autforen

Ö

Hellenistische Mysterienreligionen, Kap un!
5 Pneuma ag10n, Der rsprung des Geistbegri{ff; der SYyNOopTIschenEvangelien aus der grlechischen ySÜUkK, 1922, 14—50.
30 VI105S T1StOS, An 216 un! HO2
7 Wwei christliche Apologeten, 1907, 179
3 AÄAus der katholischen Literatur kenne ich 1Ur Reilly, L.’'INnspirationl’Ancien Testament Nez Irene  < EeV. 119171 4659—567), der einen

hellenistischen Inspirationsbegriff bei den Apologeten des inden1ll
29 Vgl die UÜbersicht bei Heschel A B7

bei Rıtschl 475
41 Vgl de Labriolle, polemique antimontaniste contre la prophetieeXxtatique: VHI1s 11 (1906) 9'7—14'
e A O. 468

43 126 Die Antimontanisten en »1N der Behauptung, daßkein Prophet der ‚ASEe sprechen urfe, ein unzutreffendes, auf S1eselbst zurückfallendes, aus der Verlegenheit stammMmendes Kriterium aufge-stellt.« EDenso Weinel B: Die Lraditionelle ese findetdagegen ihre Verteidiger ın Bonweisch, Die rophetie 1M aDO-stolischen un! nNachapostolischen Zeitalter Zkirch1 WisskirchlLeb (1884)408—424; 460—477 Vgl ZU. ganzen die klasSsische Monographie VO.  - deLabrialle, La T1iSe Montaniste, 1913, 122 T
Außer den Dbisher genannten beiten VOIN Bonwetsch und onde Labriolle ist. hier VOT em die vorzügliche Studie VO  5 Fascher,rrophetes, 1927, berücksichtigen.
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1n jedem all die der Gesamtkirche darstellen Die Be-
schraänkung Q‚.U1 die r Ze1% dürite Urc. das, Was

oben ausgeführt wurde, hinreichend begründet Se1in.
Sind somıt die aunberen Gırenzen eutlich angeze1gT, ist jeizt

noch uUurz das innere Gefüge herauszustellen. IS geht 9180 dıie
Frage, welilche Vorstellungen ich die einzelnen Irühchrisilichen Auto-

ber das Krleben Krkennen jener enschen gebi  e haben,
denen G1E propheitiische Charısmen zuschrieben. elches Bıld mach-
ten S1e sıch VOL der prophetischen Inspiration, VON dem außeren
Au{itreten der Propheien nNnd hrem nneren TIeEeDen elche Kle-
mente sahen S1e TUr wesentlich an Welche Momente sahen S1e qlg
mı1t der gyöttlichen Inspiration unvereınbar an Welche Kriterien
stellten G1E auf, WEeNll eES darum gINg, echte Propheten VOoO  e Pseudo-
propheten ZU unterscheiden? elche Ursachen und Kräfite sahen s1e
a|s die Quellen der prophetischen Inspıration an Wiıe verhält sich
ihre Prophetologıe ihrer sonstigen Theologie? Läßt sich bel
ihnen ELIWAS W1e eine . Inspirationstheorie nachweısen (wıe WIFr
A eLIwa bel Platon oder utarch” inden)? Ist diese Theorie Von
aubßberchristiichen Motiven beeinflußt? nd erstreckt sıch diese Be-
einilussung qut formale bZwWw. terminologische Klemen oder
auch Qaut das Inhaltlıche

Dalß die' Durchführung dieses Themas Q11 N1IC. geringe SCHWierigkeitefi
sStöRßtT, 1S% VOLL vornherein erwarten. Das prophetische rlie 1S% ELW

Geheimnisvolles Vielgestaltiges, daß sich leicht begreift, daß das
der Menschen darüber sehr inadaadua Sein muß, und daß die,

weiche darüber D  S aben, Willig nach schon bereitliegenden Be-
griifen un! Biladern greifen, um sich verstandlich Z machen. Eis i1st darum.
mi der Wahrscheinlichkei rechnen, daß sich gelegentlich ıne termino-
O£1SC. Ubereinstimmung zwischen christliche: und heidnische: Propheto-
31 findet, Nne daß auch eine sachliche Gleichsetzung angenomMM| WerT-
den durite Das &11 VOL em VO.  - Olchen Schriften, die sich ausdrücklic
al nıichtchristliche Leser wenden, dort ine ANDAasSsung die Sprech-
weise der Lieser in der atur der aC liegt. Eine andere Schwierigkeli
Desteht darın, da keiner der vormontanistischen Schriftsteller einen
'Iraktat »de prophetia« geschrieben hat; vielmehr handelt sich jJeweils
NUur reichlich zufällige Bemerkungen, U: denen ein Gesamtbild Be=
wonnen werden muß Daß da vieles hypothetisch bleiben muß, 1S%
verwunderlicn. Ä nNicht

Das außere Bıld des Propheten
untier der Inspıratıion.Zunächst ist hıe ZUu sprechen VON em außeren Bild des Pro-

pheten 1m Moment der Inspiration, also VO der prophetischen In-
splration „phänotypisch“ ‚esehen.

Fuür den hellenistischen Prophetentypus 15% jenes Oment charakteristisch,
das Nach Platon*® schon 1mMm Wort » Mantls« ZU USCTUC. kommt, nam.-
lich. die 5 NE a N 1.98:«, der Pproöophetische AAA Angefangen VON
Heraklits Sybillenfragment“ üÜber schylus, uripldes und Platon“* 1S. N1iN-

Vgl die oben Anm 19) gehannte ArTbeit des ert
16 Phäadrus 244. e€e, Psyche, 19257° E  9 Anm eugnete

ireilich die Richtigkeit dieser Ableitung Der dagegen erhebt ahlın,
Das OLLV der antık 1 antıken rama (RelVers 12,1 ANn:  3 2)
Seine edenken uch PIiister. Die el1g10n der Griechen und ROmer,
1930 158538 bleibt beli der en platonischen AbleiLun

4i Siehe Diels, Die Fragmente der Vorsokratiker, 1922, 1,96
Belege bel .a.sc er .



Heinrich Bacht
unter den Schriftstellern des nachohristlichenl Hellenismus” 11} dieses
oment immMer wieder entgegen. eW15, 1S% ine »gottgeschenkte Rg-
sere1«” aDer in iNnren Außerungen unterscheide S1E Sich kaum der
garnic. von dem Gebaren der Geisteskranken; iınd dies SeNTr, da
Aristoteles°* Sa  5  Q  €. konnte, da CQie i1byllen un Bakıden und die anderen

litten.göttlichen VOOYN LATO LWOVUX.O, VXCLL EVÜOUOLGOTLXO.
seelische Gleichgewicht dieser Menschen is%t KEeSTÖLL i1Nnrer eele wirken
sich übermächtige raite AauS, die SICH durch die Gewaltsamkei des uß  Q
TE  n eStU: der VO.  > ihnen befallenen Menschnhen DeEezeuUugZeEN. WIr ıcren OIt-
mals  0  0 VOLIL olchen körperlic. Begleiterscheinungen dieses Zustandes
VO:  5 den rollenden ugen, den rasenden Wirbel umhergeschleuderten
Haaren, dem heftig pochenden Herzen, Qem STONWeEeIiSEe yehenden Atem, dem
schaumenden Mund All das Ze12%, daß der Terminus »Man1la« durchaus
ernst gemeint War®®“

Weiterhin gehört 1n das außere 1ld des griechisch-hellenistischen FPrO-
pheten das und Rufien, das Ausstoßen VO:  5 Wehne-
lauten, die VO.  - dem Widerstand der pje SC8! die iremde Übermäc)  1gung
ZACUSEI, die leidenscha{ftliche Impulsiv1ta der Uung, der auch der Zill-
stand kataleptischer Erstarrung, C122 Geistesabwesenheit, dle traumhafite
Sinnenentrücktheit, die Empfindungslosigkei körperlichen Schmerz“*
e1 isS%t wichtig anzumerken, da CQieser ekstatische Z.ustand N1C. NUur
1 Augenblick Oifenbarungs yı} sich einstellt, sSsonNndern auch
und gerade 1m OMmMenNT der prophetischen Verkündigung erade dadurch
bekundete Siıch ]Ja dem heidnischen mmpfinden, daß »Cier CGrott« nunNmMeENTr
VO.  5 dem Menschen DBesitz ergriifen hat, daß N1C. der Prophet AUuSs SICH

sp;‘icht‚ sondern der Gott Ur«c. inn.
Von aqall dem ist ın dem Bild, das dıie christlichen Schriftisteller

der vormontanıstischen Yeit Von den biblisch-christlichen Prophe-
en entwerfen, nıchts TE iınden W keinem werden dıie (echten)
Propheten des oder die neutestamentlichen Pneumatıker qlg
„Rasende‘ aufgefaßt, nıcht einmal rein terminologisch. Wiıe ın der
Septuaginta” und 1mMm N  — wird auch bei ihnen weder der ame
L(}VELC noch das Verbum WOLVEOU CL je VOTL den göltlichen Propheien

j
ausgesagt. Das ist nıcht LUr Zufall 1elmenr ekunde sich darın
der sichere NSUnN. daß diese Form der Iinspiration durch „Manila:‘
nicht göttlichen Ursprunges sSe1in kann. Was Athenagoras (Leg 26)
Von den orgiastischen Kulten Kleinasiens sagl, hätte er auch Von dertr
Mania-Inspiration können: „ MS ist ottes unwürdiıg, w1lder-
natiurlıchen Handlungen anzuregen.“

Wıe sehr die irühkire  ıchen Autoren bewußt VOILl dieser he1ld-
nischen orm der Inspiration und des Sehertitums abrücken, wIird
eiınem sofort klar, man beachtelt, WIie S1Ee über en „Knthu-

40 Vgl die bei Weinreich angegebene Literatur
DU aton, Phadrus 244
To 30,1 9534
Belege siehe bei Hopfiner

53 Klassisch SINd AIie Beschreibungen bei Verzgil, enels V 9 45—51 un! ın
Luk1ans Alexander oder der Lügenprophet; vgl dazu die 0ben genannte
Arbeit On Weinreich. ocn TDer bel DU.  5 Metamorph. 3, ( n
Yyanzen vgl Schepelern, Der Montanismus un!| die DAFYg1SC Kulte,
1929

54 Belege bei HopIner
M Vgl Fascher 0 > 102 un 167
50 E Fascher O., 166
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1asmus‘“‘ ufteilen“, und noch mehr, WEeNn an eachtet, W1e S1e
die heiıdnıschen Manteis qls dämonisch Besessane hinsitelle  58 und
WI1IEe G1e umgekehrt die dämonische Besessenheiıt nıt den 'Terminı
der hellenıstıschen Enthusiasmusprophetie beschreiben”. (janz Tich-
Ug sagie sehon Bouche-Leclierqg“: ALa theor1e platonicienne fut
applıquee Sans modifications, DPar ia theologie chretienne, la
possessıoN demoniaque.‘ r}  war Tindet sıch och be1l keinem VOT'-
montanistiischen ITheologen tormell der Grundsatz ausgesprochen,
„daß eın Prophet ın der 4, KSTASE sprechen dari“, W1e nachher
Von Miltiades aufgestellt WIrd”. Der sachlich ist auch schon bhel
ihnen dıe gleiche Kınstellun ZUTLT „eksiatischen“ Prophetie un:! damıt
ZiH: heillenıstischen Propheieniyp ZU Iinden, W1e WITr S1e später bel
den Antimontanisten beobachten können“.

Man demgegenüber au Cdie Texte hingewiesen, WO VO.  - den Pro-
pheten des Yesagt WI1Trd, daß S1Ee »1N de: Eikstase aren«®» od:  CD  f5 daß inre
prophetische Verkuüundigung geschah %OLT SEXOTOOLV TV EV QUTOLC AOYLOLÖV Ö:

Der Justin 1S% Deachten, daß LLUL EUFT den Oiffenbarungsempfang,
nicnt ber IUr Ccd1ie prophetische Verkündigung selbst den Fropheten (Za-
charlas) in Ekstase ein 1A.0t, und daß zZUud:  e Br iın der "Derminus Ekstase
keineswegs nNnotLwendigerweise en Gedanken eine ;ATT VO.  w prophetischem
Wahnsinn e1INSC.  1e5% Bel Athe 1S% ine weltgehende termino-
logische Angleichung Cie prec.  1Se sSeinertr heidnischen dressaten
ZzUuzugeben; andererseits 151 aber N1C. übersehen, daß VO:  } den charak-
teristischen Elementen des prophetischen Wahnsinns Del 1inm SonNst nNnich

finden 1sS%.
Al Gegeninstanz kame höchstens noch Didache I17 un gnatlus
in Tage Der Wenn MNan aucnH a1le Didachestelle® VOIL der Oossolalıe

TSte. 1STe AQ1esSEes Phanomen, WIie den Paulusbrieien be-
annn 1ST, doch wesentlich von Ger Inspiration Urc. Geistbesessenhei'
unterschieden: nicht LUr die Identifizierung des menschlichen
%“  S mM1% dQem göttlichen Icnh, SoNdern uchn das Schmerzlich-
ZwWwangshafte der seelischen a  ( Wenn uch der Glossolale in SC
ringerem Ta Herr 1sSt üÜber Saın 'Lun und en a 1S der »Prophet«“”,
ist diese innere Ubermäc.  igung doch kein WIderWUllI: empfundener / Wang,
sondern 1ST 1n Mitgerissenwerden O1n erschwan:! charismatischer
1e und Freude®: Der Glossolale ete un SiNg ymnen, aber StONTt
keine Wehelaute Au  N Und W39aS cden IgnNatlustexXt angeht®, 1S% dort

ol Vgl Tatian,
Justin, DO. 13,3.

59 Vgl T’heophilus, a Autolyc 11,8
I 367, Anm.

Y Bel EKusebius, Hist Eccl V’ LO
62 Vgl de Labriolle

Justin, Dial 11933
Athenagoras, Leg
Die Stelle £el1.

prüfen och richten.«
»Und 1Nr keinen Propheten, der im eiste redet,

60 aulus Kor 122 Sie J2 ın dieser o  e  waltsamen Überwältigung das
Charakteristische der damonischen Inspiration; vgl ZUTC Stelle Allo,
Premiere Epitre aUS Corinthiens, 1934

Vgl Kor
B& 1e. Richtstaetter, Die Ossolal]ıe im Lichte der vyStik 11

(1936) E
69 Bousset (a 5 216 rechnet diesen exXT »ZUu den besten Do-

umenten IUr die Tkenntnis der) igenar pneumAtischen Wesens«.
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außer der Bemerkung, daß Ignatius den pneumatischen ‘ Ruf »M1% lauter
Aımme, mM1% ottes StimMmMeE« ertönen ließ, VON 911 den anderen IUr die
Enthusiasmusprophetie charakteristischen Elemen:en nichts nachzuweisen.

ber diese mehr negativ-abgrenzenden Feststellungen hınNAauUs
möchten WIT WwI1ssen, w1ıe 11a sıch in der Frühkirche pOS1t1LV
das außere Bild eiNes (echten Propheten 1mM Augenblick der In-
splration vorgestie hat ber leider tehlen da Tast alle Angaben.
Am ehesten könnte 11a versuchen, sıch ein Bıld Von dem (ebaren
der neutestamentlichen Propheten machen, wWw1e sich 1ın der
Didache, bel Barnabas un! VOT allem 1m Aırten des Hermas Lindet
ber auch hier 1eDben die Quellen spärlich. iImmerhın aßt sıch
erkennen, daß ZULC prophetischen Inspiration gehört, daß „plötzlich“
der (Gjeist über den Menschen kommt, qabDer nıcht iın geheimen Zirkeln
und Konventikeln (Hermas, and D: sondern be1l der Feijer des
Gemeindegottesdienstes, dor(t, WO OLLT, ZUTL Gemeinde das (jottes-
WOrTT sprechen. Ferner muß das aubere Auflireten dieser urkırch-
lichen Propheten irgendwie eIWwAas Ungewöhnliches, uisehen KT-
regendes, Geheimnisvolles Aln sich en Denn SONstT ware
e5s kaum verstehen, W1e möglıch WAär, daß siıch unier dem
„Gewand‘“ der echten Propheien Dbeirüger einschleichen konnten
Wenn somıt die göttlıche Inspiration siıch auch irgendwie in dem
äaußeren Gehaben der Geistiräger bekundete (Plötzlichkeit der HKT-
weckung, lautes Kufen, gesteigerte Kmotionalıtät), ist doch
dererseits nırgends der Hinweis darau{ti Ü Linden, dalß diese außeren
Elemente aqals Außerungen seelıscher Verwirrung nach Art des PTFO-phetischen Wahnsınns aufgefaßt wurden. ıi1elmenr scheint Nan VOT
allem Aaus dem übernafturlichen Wissen (Kardiognose, Knt-
hüllung der Zukunit, Wundertaten) auT den götilıchen rsprung der
Inspiration geschlossen Z haben

Das A LKrliebnis des Propheten
untier der HNSPIiIrailiOnN.

Die klassische Formel füur das, Was nach der verbreiteteren Au{ffassung
des Hellenismus 1 er 1mM Augenblick der Inspiration VOL ich geht, hat
an arsa. V,161 11.) gegeben »In dlie Gilieder der Seherin 1S% der
Gott (Apollon) eingebrochen, hat den Tüuüheren e15s5 vertrieben un:
den Menschen der ‚ANZEN TUST VorT 1ch weichen eheißen.« Der Gott
11  u in den Le1ib der Seherin 1n und verdrängt die pr107<., Die
Spiration löscht das Tagesbewußtsein ın der eele AaUS, der ensch verliert
das ewußtsein iur das, WaS umg£g10t, für Raum un Zeit, fuür das, W4aS

sagt und W A tut. Er 1S% EXMQWV, der voUuc 1s%t nN1ıC. mehr iın inm Dieses
Moment 1S% VOT em VO.  - Platons Maniatheorie nachdrücklich vertreien
worden“®. Es O: 1ne anormale ß ein, die
auch verhindert, daß der Inspirierte sich hernach das Geschaute der
Gesagte erinnert. Dem enNtspricht, daß der Prophet IUr seine Akte NAC. —
rechnungsfähig 1ST, ebensowenig WIe eın krankha: Geistesgestörter. 1C.
handelt Ja! Ssondern das Handeln en der (30the1it geschıeh »Cdurch
ihn indurch«" Er selbst weiß garnicht die LIragweite SEINeT Oorte
Deshalb kannn auch N1IC selbst als usleg dessen, Was gesagt hat,auitreten”
en dieser »supranaturalistischen« Erklärufig der Inspiration findet
70 die Kommentare Platon, Phadrus 244 IT

Platon, on 533 il
i® Vgl die bekannte Unterscheidung vVvVon antls Prophet Timailos
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sich ın der griechischen Antike Seil den agen des emokrTit® 1ine andere,welche die antık N1IC. durch »g öttliche Besessenheit« erklärt, sondern
AaAUus der atur der begreifen SUC. Inspiration ist 3881 HU C1W
den der ın der l1eie der eele ruhenden, Urc. die Verlorenheit die
»Sinnlichkeit« SONSLT. geiesselten räfte, die der ele Da ihrer Unsterb-
1C.  el und Gottverwandtschait eigentümlich SiNd. Augenblic. der In-
Spiration, CQ1e durch alle jene Faktitoren herbeigeführt werden kann, die
1ne OÖSUNg der LOockerung der Bande edingen, die die ele den e1b
Tesseln, >»NımMmMT die eelje iNre ureigene Natur« an74 kann das ZiUr-
unItıge erkennen. In dileser Auifassung verliert das Element des ZWanNngs-haften, der Bewußtseinsspaltung und T' sSeINeN Sinn, wenngleich ÖTft=
mals zumal iın den stoischen Iraktaten”  75 Deide Momente durcheinan-
ergehen. Im übrigen ist N1IC. VersSeESSEN, daß diese naturalistische In-
spirationsbedeutung durchaus uruücktritt gegeNUbeEr der Den charakteri-
sierten.

Wie stellt sich ach den Irühehristlichen Schriftstellern das innere
TIieDen der Propheten dar? unäachs iıst dort Testzustellen, daß S1e
nehmen.
n]ıemals den Versuch machen, die naiuralıstische Krklärung über-

1C qlg OD iıihnen diese Theorien unbekannt g-waren Be1 Athenagoras (Leg Z () Lindet sıch e1in deutlicher
Hinweis darauf; aber geht dort gerade nıcht Un dıe Deutungder prophetischen Inspiration, sondern um die Erklärung der d1-
vinatorischen Fähigkeiten der eeie er Athenagoras noch sonst
einer Von den christlichen Autoren seiner W4  eit denken daran, el
Phänomene auTt eine Stufe-zu stellen.
Vielmehr ist Tür S1Ee die Inspiration eine übernatürliche Einwir-kung des göttlichen (re1stes W (Der JUSÜN) des göltiliıchen 0g0SauTt die Propheten. ber S1e SiNd doch weiıit davon entfernt, S1IEe als

„Geist-“ oder „Gottbesessenheit‘‘ F versiehen, durch welche e
geistig-sittlichen Kräfite der Menschen stillgelegt würden. FreıilichLindet sıch be]l Athenagoras (Leg und eine rect wellgehendeterminologische Angleichung dıe hellenistischen Vorstellungen.Aber WIT haben oben schon auf die Gründe hıngewlesen, die
eliner zurückhaltenden Beurteilung mahnen. Bel den übriıgen Sechrift-sSteilern WIird immer wlieder betont, daß die Gabe der Prophetie sıchprimär an den Eersian der Inspirierten wendelt und nıcht RIndumpfes Übermächtigtwerden der Ausführun ıst. ewWwWl1omm auch Theophiılus (Ad Autolie 11,9) geliner Beschreibungder Inspiration der alttestamentlichen Propheten hellenistischen Vor-
stellungen recht nahe. ber gerade an dieser wichtigen Stelle betont
eT, daß die Propheten Ta der göttlichen Kınwirkung „mMi1t Wels-heit Degabt wurden‘, und daß 31€e „Lheodidakten“‘ wurden Taderselben Inspiration, die S1Ee auch ZU „Werkzeugen‘ Gottes machte.

WAar finden WIT bel keinem der rühen Autoren dieses Moment derintellektuellen Erleuchtung mıt solcher Ausdrücklichkeit und Deut-ichkeit herausgestellt, W1eE eSsS etwa nachher Origines tut”“ Abersachlich bewegen sıch die Anschauungen der vormontanistischenT’heologie schon ın derselben ichtung. Für Klemens om (AdCorinth 44,1 sSiınd diıe Apostel (als die Propheten des Neuen Bun-
73 1e. Delatte Lies CONCEPTLIONS de l’enthousiasme hez les philo-sophes presocratiques: Les Belles Lettres (1934) E74 Aristoteles bei Sextus m

Seelenpneuma, 1933,
PIr1ICcUS, QV Ph3Yy: 120 U vgl ‚USChe, Das

Vgl. Cicero, de divin. 9  9!  9 32,70; 37,80els. V1I1,3,4.
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des) VO Herrn mıt „Vollkommenem orausWissen“ beschenkt WO  1L-
den Bel gnatius VOoLn Antiochien kommt das gleiche adurch ‚U
usdruck, daß den sıttlichen del der alttestamentlichen Pro-
pheien sehr Defiont, die duren 1eseibe nade, die S1e Pro-
pheten machte, Jüngern Christ1i „1M (jeiste‘‘ wurden (Ad Magn Such dort, WO VOIl sich elbst ein pneumatısches Erlebnis be-
ichtet (Phild (: eieuer HUTL, daß das, WAas GE den Hörern
qlg gölfliche Mahnung zurliel, nıcht VMn Menschen her  co wußte, ohne
daß nahelegte, daß in jenem Augenblick EXQOOV DEWESCHNH.Kür Barnabas” SINd die Propheten des diıe wahren „Gnost1-ker‘“, da G1E das Verständnis TUr die christologische Bedeutung lhrer
Worte nd Lypıschen Handiungen besaßen. Der Prophei, VOT] dem
bei Hermas 1mM KGl Mandatum die Rede 1st, ist ZW : TÜr seine Pro-
phetıe nach Dasein und nhalt inspirlierenden (Jelist abhängig.ber Hermas deutet mı1t keinem Worte A daß „der V (Greist
Gottes ausgehende Anstoß niıicht Urc das enkend: Bewußtseindes Menschen hindureh g ts 458 Justin Dbetont ZWATL, daß die
Apostel ‚UT durch die göltlıche Kraliit“ lhre Aufgabe ertullen onn-
ten, aber wäre doch voreilig, daraus mit Semıisch” einen elegIUr einen mantıschen Inspirationsbegriff machen. 1eSs wird SCHOT!adurch ausgeschlossen, daß ustin 14 beiont, daß die (alt-testamentlichen) Propheien iN iNnrer Verkündigun: Der Menschen-hnhaß und -Ioh rhaben sSseien Darıin 1eg ocn wohl DC-sprochen, dal 1MmM Moment der inspıration die ıttliche Persönlichkeiunberührt 16 eın edanke, der allerdings erst VO Origenes”in voller arheı ausgesprochen wurde. Ähnlich ist auch LUrTatian und Theophilus der Abstand iNnres biblischen Prophetentypsvon demjenigen der heidnischen Manteis dadurch siıchergestellt, daß

stark betonen
S1e den hohen ethischen Charakter der alttestamentlichen Propheten

Es ist NU  a allerdings rıchtig, daß auch die irühchristliche In-
Aplrationstheorie VON der Kinwohnung des inspiıriıerenden GeistesZW. 0Z0S Spricht”. ber der Gedanke VON der Kinwohnung desGottesgeistes ist e1in durchaus evangelisches Lehrstück, das miıt
„Gottbesessenheit“ nıchts un hat Krst dor(t, diıe el 1mMenschen untier Brachlegung der geistig-slitlichen Kräfite sıchmiıttelbar seines Le1ibes, eiıner Sprechorgane Dedient, haben WITden vollen BegrT11IT der mantıschen Inspiration”.

9,7 1:7 S23 ber die GNOosis Del arnabas vgl Va.  w den
ynde, Lies MNOrINesSs de l’enseignement atien dans 19 literature patristiquedes trois premiers siecles, 1933, IL

18 Zahn, Der Hirt des Hermas, 1868, 108.
26—29

De Prinec. 11I,4 Der ext se1l CL seiner Wichügkeit hierhergesetzt:n et, hac manifesta discretione dieNO0SCILUr QuoOomMmO0dO anıma maelioris D1-TitUus praesentia MOoVveatur, 1d est, nullam TOrSUS imminenti aspnpiırationeobtiurbationem vel alienationem mentis INCUrrat, Nnec perdat arbitrii SU1 1Ud1-ci1um iberum SICUT exemplo SUNT vel prophetae vel 3 quiAd1vinis responsis 1ne ulla mentis obturbaticone ministrabant.
1 Vgl Athenagoras, Leg 10,3; Hermas, an X SC1IN, 1al 7B82 diese polemisler übrigens ‚ecnNnon Plutare. de def 9‚ vgl17 (1942) 26 Anm.
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Der propheifische Akt
ahren bislang mehr ach der formalen Struktur de promhelı-

schen Erlebn1isses geifragt WAärT, SOl jetzt mehr qaut das Inhaltlıche
des prophelischen es geachtie werden

Fuür das Heidentum hat der Sceher LUr clie eine Funktion ist W elis
Vermi e1NeESs sonst unzugänglichen Wissens VOr em —_

nItıge Ereignisse der Schicksale Hır na  D keine eigentlich religiöse uf-
Yabe LWa 1 Sinne de‘ Heilsverkündigun SECIiINE Weissagungen S1iNd nicht
urt 1ne wesenhait rel1g10se TO. WIe CIie Ankunfit des Heiles un! sSeinNnes
ers ausgerichtet. Eir SLE ‚:War 1 Dienste e1inNes ottes Her inNa.  (
kann N1C. N, STE. 1 Dienste Cder öl  chen OIfenbarung, Wwie
denn überhaupt aQleser Begriff keine echte Entsprechung 1m nellenistis!  en
Heidentum hat Denn aUus der 1L1ioON a 11 der vielen Orakelstiätten der
grlechischen Antike erg10te sich noch ange nicht  + asselbe, WasSs WI1r meinen,
wWeLin WITr innerhalb der christlichen Theologzie VOIl >göttlicher Offenbarung«
SYrechen. Dazu VOT em das Bewußtsein, daß (50tt VO.  5 sich A UuS e
SelbstofIfenbarung das Heil der Menschheit wirken ıll Die er der
elden SiNd 1SO11er dastehende rakelspender, A1e abgesehen VO den
ybillen Bakıden der STaUch VoOorzeit YewOhnlich L die Orakelstäatte
jenes ‚OLLES ebunden SiNnd, dessen Snrecher ST  o  a S1iNnd®. Her Versuch on

VOonNn Wi1ilamowitz, IUr das Delnhi des Jahrhunderts anı e1INn echtes
Prophetentum nach Art des israelitischen nachzuweisen, i2Ss annn TST
Später >»prlesterlichen Handwerk« a0geglitten sei. ird VvVon Fascher
(& 59) mi ec abgelehnt

Für da: Irühkirchliche Denken atal sich das Propheientum ganz
anders dar. Ks ist In jeder Hınsıchft, VorT qallem auch nach dem In  2
1a1l der prophetischen Verkündigung eline relig1öse Größe Das, WAaSs
die Propheten des „Dpropheze:en“, a  N dıe messianısche Heilszeit.
Dieser cArıstologische Aspekt Wwırd heı qallen Schrifkistellern, VOrTr
m aher Del den Anpnologeten m1t Naec  TUCk hetont. uch TUr die
neutfestamentlichen Propheiten ist wesentliıch, daß G1E nıcht Orakel
geben Tur Private”, daß GS1e asich nıcht efragen lassen, sondern daß
S1e der Gemeinde den Gotteswiıllen nd Gottesspruce iübermiıtteln.
as irühehristliche Denken kennt Propheten, die ım Dienste
der rehigiösen Gemeinschait. der Kırche, stehen Für die Dıdache
Uun: Hermas verschärift sıch dieses Moment dadurch, dalß der chrıst-
Uche) Prophet NUur innerhalb des Gemeindegottesdienstes VO Hezi-
ligen Geist erweckt wird. Im alttestamentlichen Prophetentum 11n=
det Justin® noch eine Besonderheift, nämlıch, daß dıe einzelnen
Propheten durch eine eigentliche Sıukzessionsreihe untereinander
bis aılt Johannes den Täufer verbunden SINd. Diese innere (jeme11n-
amkeit kraft eINes und desselhbhen Geistes und einer und derselben
prophetischen Aufigabe bewährt sich für Justin auch darın, daß die
nachfolgenden Propheten dıe Vern1ıuL  en Aussprüche ihrer Vorgängerverdeutlichen

Alle diese Momente geben dem irüuhchristlichen Prophetenbildeın so _betontes relig1öses Gepräge, WwW1€e 108028  — beim heidnischen
sSehertum vergeblich sucht Die eCHNTISILICHNE Prophetenauffassung zZe1ig
dadurch, daß S1e ‘ wesentlıch nıcht VO Heidentum her verstehen

Vgl aber uch Prümm, Reiigionsgescfiéhtliches Handbuch Iiur den
Raum der altchristlichen Umwelt, 1943, 4921 Wanderndes Sehertum.

4 Hermas, Mand
1al 04,8. Vgl hierzu Nöldechen, Eın geflügeltes Wort bei Tertullian(Mt » Z wWwissTheol 28 (18335) 333



Die prophetische Inspirétion dte Siorrporita.nistischen Zeit
ist, sondern VOIN alttestamehtlichén Pröphetenbild her. Dıese HT-
kenntnis wird siıch uUuNs im Lolgenden noch m<_ehr bestärken.

Prophetische Erwecku'ng-smittel.
Unter diesem OberbegrTi Tassen WIT q 11 die dispositiven kte ımd

Praktıken und echniken ZUSAMIMNEN, ar die Mal das prophetische
Erl  N1S gebunden laubite.

Innerhalb der hellenistischen Inspirationsvorstellung nehmen derartige
Erweckungsmittel einen welten Raum e1n:; Banz unabhängig davon, w1ıe 113  5
cn  } das prophetische YTieDHNI1IS SEeIDHST dachte, S91 supranaturalistisch der
turalistisc. Eine zusammenfassende Übersicht biletet ein exXT AUS Porphy-
r1us°: »Die einen erkennen die Zukunft 8921 '1raum und N1icAT 1n der Hkstase
OU% EV SEUOTOOEL VEVÖMEVOL NMOAÄUKLYNTO QUTOLC WEVTOL YS (DC UNaO OUXETL
NAOUAKXOAOUÜOUVTEG- Andere dagegen arkennen das Zukünftige

QUTOLC 8 TAALV OUVÖl EVÜOVOLGLOMLOU UCLL VEOMOOLLAG EYONYOOOTEG WEV
NOO00KOAOUVÜOUVTEG". Einiıge cn denen, die in Elkstase geraten, werden begeistert
(EVv0ovoLOOW), WENN S1e Flöten ıınd '"Famburine der Pauken der ine be-
stiimmMTte elodie hören; das &ilt denen, die VO! Korybantlasmus -
griffen, un! VO.  - denen, die VOT!l Sa.bazlos ergriffen werden, SOWI1Ee von denen,
dıe Meterkult (Kybelekult) teilnehmen Mit anderen (geschieht es), wenn
S1e Wasser irınNken, W1e der Priester des (Apollon) Klar1ıos ın Kolophon;
andere geraten In Ekstase), WE111I S1e den Mundungen (von Erdspalten
s1tzen, WI1Ie dle, welche in Delphi Orakel Tteilt, andere, WE S1e VO.  _ dem
amp. VO.  = (gew1lssen) Wassern eingehNullt werden, WI1e die Prophetinnen 1n
Branchidae; wieder andere, Sie al (bestimmten) Zeichen stehen, w1ie
die, welche gefüllt werden dadurch, daß (Creister) ın S1e fahren«. Fur die
spezifisch orientalische, näherhin kleinasiatisch-syrische Form ekstatische:
Prophetie bildet 1Iso der aufreizende, sinnenbetorende Klang der Dphrygl1-
schen Musik, der ın leiden:  6  haftl  chem Rhythmus ertönende au der
Flöten, Zimbeln un Pauken, ferner der orgiastische 'L’anz, die wirbelnde
Drehung des Opfes, die Selbstiverwundung un Selbstzerfleischung die
LyDische Weise olcher Erweckungspraxis®. Innerhalb des griechischen Be-
reiches fehlen 1m allgemeinen diese Elemente aIiur nehmen aDer dle
deren Erweckungsmitte. einen größeren Haum eın das Trinken AaUsS
heiliger Quelle, das (jenleßen des Opnferfleisches, die Omophagie, das auen
der heiligen erstie der des eg1ll1ıgen Eifeus, das Einatmen des »mantischen
neumas«* USW. Dort, Ma.  > sich die Inspiration als Gottbesessenheit
vorstellte, hatten diese Reizmittel die Aufgabe, 1n der eele einen
stand OCNSTer rregun: hervorzurufen, der IUr die NKUN: des Ottes
disponieren sollte dagegen G1e rophetl:  e a 1S Aktulerung der verbor-
201 Divinationskrait gedacht wurde, a nNnatten diese ittel d1ie Aufgabe,
die eele von der emmenden Leiblichkeit 1l0sen. Beidemale Qher wird
die Initiative iın die Verfügung des Menschen geste. der nach elleDpen
die Inspiration herbeirufe kann. amı rUuC das Sehertum in .die nächste
Nähe ZUT l1e, wodurch erneut sein relig10ser harakter in Trage gestellt
WITd.

Es ist NUu Von entscheidender Bedeuflung, festzustelléh, daß inner-
halb der Irühkirchlichen Inspirationsauffassung dieses “lement

86 Epistula 9,C Anebonem 1 Ich zibiere nach Schep]elex*n 145 1
Schepelern (a 24) WwEe1IsST, darauf hin, da, diese Unfähigkeit des

VO.  5 den christlichen utoren (Ireillich der montanistischenNA00.XOAOUÜELV
el als Merkmal heidnisch-dämonischer Inspiration gebrandmarkt wurde

88 Der 'Text bei Schepelern DZW. seinem deutschen Übersetzer 1S% sehr —
befriedigend; leider War M1r das griechische T1g81Na. N1C. zugänglich.

Vgl puleius, Metamorph 84l In s1iehe Olscher
Hierüber siehe weiter unten .unter Das inspirierende



einNric. aC.
gul W1e vollkommen Nifgends Tındet sich atuch NUr eine An-
deutiung avon, da die Propheten ottes sich Urc derarlıge
Praktiken und Mittel In den Zustand prophetischer Verzückung
versetzt hätten Im Gegenteil wird mıt Nachdruck die Souveräniıtät
des inspirlierenden (jelstes bef{ont, dem dıe Inıtlaltıve zugeschrıeben
wird. Hıer ist hbesonders Hermas an X1) auifschlußreich, der ıIn
diesem Moment der „Spontaneltät” des (‚eıstes e1in wesentliches
Kriterium ZUL Unterscheidung zwischen echter und dämonischer
Propheftie qa1eht. Darauft nat schon Fascher“ treifend hingewlesen:
„Das entscheidendste Kennzeichen 1stT dieses, daß der echte NEeU-
matıker AUS qe1Ner Prophetengabe keinen Beruft machen kann, weiıl

aut die Stunde der Offenbaru warten muß.“ Daß auch 1er
die Linıe des alttestamentilichen Denkens Testgehalten ist, wird dem

klar seıinKenner des biblischen Propheienium
Man nat natüurlich versucht, auch 1im frühkirchlichen Schrififttum Belege

für cdie entgegengesetzt Anschauung entdecken hat schon Gunkel®
das »Elifern« Charısmen, VOI em Paulus I4 Kor 12.31; 14,1 spricht,
1in Cciliesem Sinne ausgelegt. Andere haben d2s Fasten und das eten, VO.  }
em Hermas 1mM Zusammennang MI1t seinen Visionen pricht, 9,1S Erwek-
kungspra.  iken aufi  gefaßt” Demgegenüber ist Her betonen, daß e1nNn ehr-
Lliches ingehen ur die Struktur des christlichen Gebetes ıne derartige
usiegun verbietet; und Was das Fasten bei Hermas angeht, ist. dies
a1Ss Unterstutzung seines ebetes, nNn1IC ner a‚ ls 1ittel anzusehen, UrC.
das er die Inspiration gleichsam magisch Theiführt®*

jeder gelehrtWenn endlich VO.  - den christlichen Schriftstellern immer
WIrd, daß die Propheten sittlicen hochstehende Menschen varen und daß
S1E 1Nrer Lauterkel: wıillen gewürdigt wurden, Organe ottes eI-
den”®; dann WIrd INa  » L1UTL unter gewaltsamer Annäherung VOLl S9C.  IC sehr
disparaten Dingen dlese re mi1t der orstellung VO.  5 prophetischen EiTr-
weckungsmitteln ın Beziehung setfzen können. em wird gelegentlich®
ausdrücklich gelehrt, daß auch die Dirne VO  5 Jericho der Prophetengabe
gewürdigt wurde;: und dem Hermas WIrd edeutet, daß seine Visionen
nıcht seiner hesondere Würdigkeit willen emnNIaA: sondern amı
Gott verherrlicht werde (Vis 111,4,3) Form intultiverKs 1D 1U  — allerdings auch 1 Heıdentum eiInNne
Mantık. die (wen1ıgstens weitgehend) ohne solche Erweckungsmittel
sıch vollzieht Ich meıne dıe Traummanlık, dıe VOT allem 1ın den In-
kubationsträumen eine WI1C.  1ge gespie hat Grundsätzlie.
anerkennt auch das frühehristliche Denken den Offenbarungstraum,
Von dem In der H1 Schrifit Ööfters lesen 1st° ber die atsache,
daß die Prophetien de Tast h1ı€e qls mpfänger VoNn en-
barungsträumen dargeste werden, macht wahrscheinlich, daß
INnan sich bewußt dıese im Heiıdentum verbreıtete Korm
der Gottesoffenbarung zurückhaltend zeigen wollte Kür Justin ins-

L 189
Y} Die Wirkungen des heiligen Geistes nach der popularen Anschauung

der apostolischen Zeit Uun! nach der Te des postels aulus, 24
93 So pricht Arbesmann, Das Fastien Del den YTiechen und Romern

(RelVersVor A SE 11929 ] 9'7) VON »ekstatischem Fasten« als einer festen En

ligionsgeschichtlichen KategorIie.
“4 Hier hat schon Weinel 225 bedeutend richtiger gesehen

vgl eophilus, C Autolyc 2!
96 lem 12:8
97 Vgl Wikenkauser, Die ITraumgesichte des 1ın rel1g10nNsge-

Schichtlicher Sicht »Pisciculi«, 320—333



Die érophetische Inspiration der vormontanistischen eit

besondere bestätigt sich dieser Eindruck noch dadurch, daß sonst
kaum verständlıch wird, W  halb AT ın Dial 78 be1ı der Erwähnun
der be1 M+t 1,20 ımd, berichteien Traumgesichte STEIS VT -

meıdet, Von Offenbarungsirdumen Ssprechen. Als Gegeninstanz
kann InNnan natürliıch aul die „Nachtgesichte“” hinweısen, VOoTll enen
1 Hırten des Hermas mehriac die Rede 1St°® ber INa übersehe
auch da nıcht die wohl nıcht zufällige Tat  acne, daß diese Traum-
ofMfenbarungen 1immer HUF vorbereıitenden OQOder ergänzenden (Chä:=
vakter en Die Hauptvisionen werden ihm be1 JLage zute1l.

Das inspirierencfe Pneuma.
Wenn in der hellenistischen LiterAatur VOILL inspirierenden FPneuma dıe

ede 1S%, dann 1S% amı Sanr AT jenes SC  9ifliche Agens Yemeint, das Y
Tde entströmend, UTC. die eingeatmete ‚H Ger GAaurchn Trinken ‚U

heiliger uelle aufgenommen wird Uund in AAar aala mA  N ustan des > Ein-
thusiasmus« hervorru: Diese Anschauung I:romm basten in der l
sammenstellung USAruc. die Pollux in 21nem Onomasticon L: 10 bietet
TO Ö£ IVEULLCO EWTOLC OLV  SE OT WOV LWOVTLXOV XCLL ÜOU LA ÖGLWOVLOV VCLL S LOLV QUOOV KCLL  AN
(LVE  E LWLOV WOVTLXOV- Daneben findet sich allerdings auıch noch N anderer
Pneumabegriff Pneuma als Bezeichnung fr  8 Cie »niederen und xleinen
Gottheiten«” dıie Damonen, die bekanntlich iın Cder antıken Mantık 1Nne
WIC. splelten*®. Bisweilen erscheinen ucn Q1lese beiden Au{i-
fassungen miteinander vermene£gt, socdaß das Erapneuma3a, das LWa die Py-
thila in ich aufnimmt der inspirilerende OL% selbst iSt Endlich 1S% auch
nocN der sfoische neumabegriff kberücksichtligen 215 als Weltseele
&s War naturlich e1in verführerischer Gedanke, d2s »heilige, prophetische

Pneuma«, das nach den christlichen okumenten Ursache CQer prophetischen
Inspiration 1S%, AaUusSs hellenistischem Denken Neraus erklären, wie N

Reitzenstein?“ un VOT allem Leisegang in .  o  ınem SCNON TEL den 1te.
bezeichnenden uch » Pneuma2a Hagion Der Ursprung des Geistbegriffes der
synoptische: Evangelien AaUS der griechischen Mystlk«*”, versuc. en
Wenn Wahnr 1S%, daß bei Phiılon VOTN Alexandrien der stolsche Pneuma-
eZT1 ZU. Inspirationsprinzip umgeformt 1S%, wie Brehier nach-
Wweist*®, aru <SO1] da Del den frühchristlichen Schriitstellern N1IC. ıne
annlıche Abhängigkei VOIL außerhiblischen Anschauungen nachweisbar sSa1n?

In Wirklichkeıt bestätigt aber eINEe Analyse der Lexte,
ın denen innerhalb der Iiruüuhkircechlichen Theologie VO eılıgen
Geist qals Inspırator der Propheien die Rede 1s%, dıie Erkenninis,
daß 1m Hintergrunde N1ıC das heidnisch-hellenistische Denken
steht, sondern die Geisttheologıe des und der Paulusbriefe  104
Irgendeine Entsprechun dem Inspiratlionspneuma qls STO  ıchem
Hauch ist nıcht entdecken Vian könnte höchstens Qalıt das „heilige

98 Vis EE 10,6 T:
Reitzenstein 309

100 Vgl Andres, Die Engellehre der yriechischen Apnpologeten des Janr-
underts und iNr Verhältnis ZAUL griechisch-römische: Dämonologie: Forsch-
ChristLitDogGesch 12,3 (1914) ; ferner Foerster, Daımon (iIn ittel,
Theol Worterbuch ZU. I1 {1)

10: 308—333
102 Vgl Anm.
103 Les idees pPphilosopN1IquUeE: et, rel1g1euses de Philon d’Alexandrie, 1925,

133136
104 Es sei nı]ıer VOT em verwliesen u Büchsel, Der 215 Gottes 1mM

1926; Gächter, Z  3 neumabegriff €e1m n Paulu: ZKath'Ih
(1929) 345—408; Prumm , Der Chrıistliche 1aube und die altheidnisc.
Welt, 1936, I 9 113:—162,; VOT em 120—153



Heimrien Nt

Pneuma:‘‘ hinweilsen, das nach Hermas (Mand XTI) VOoO göttlichen
(jeıste stammend den Propheien TIULt ber bel der anerkannter-
maljien dunklen Geisttheologie des Hermas*® wIird [an ber das
hıer gemeınte Pneuma keine Klarheit gewıiınnen zönnen. Der
stoische Pneumabegrifi 1st den christlichen Schriftftstellern natürlich
bekannt, aber G7@e bedienen SICH seıner 1LUFr In ihrer Kosmologie,
nıcht aber dort, darum geht, die prophetische Inspiration
ZU erklären. Daß en  1CN der inspirlerende e1Is  el den Autoren
dQ1ıeser Kpoche nıcht en untergöttliches Wesen ist nach Art der
hel!enistischen Dämonen, sondern durchaus der innergöttlichen Ord-

1053angehört, ist VOTN Lebre  ıon Ü, . oft SCHUg dargelegt WOT-
den, SO jer genuüugen dar(f, darauft ZU verwelısen.

Dıe Krıterıen Z nterscheidung
zwıschen echtem nd falschem Prophetenium.
Die Herausstellung VOoNn Kriterien ZUT Unterscheidung zwıischen

echtem und Talschem Prophetentium ar VOorT allem dort notwendig,
der Prophetismus och eıne Jebendige TO WAarL, q ISO VOT 1HNem

in der Ze1it des urkırchlichen Enthusiasmus ber noch OÖrıgines, der
ocn NUur NOC „Spuren  66107 des charısmatıischen Lebens der Frühzeit
vorfand, sah sıch CZWUNSECH, gegenüber Angriffen des Celsus dıie
Wese_nsart des wahren Propheien gegenüber dem heidnischen Seher.
iu herauszustellen.

Die ı1dache betont als Kriteriıum zunächst 4 allgemein, daß
HNan ach „dem Dogma des KEvangeliums  <c108 vorangehen MUuSSe.
N  &.  herhin wIird Vom wahren Propheten verlangt, daß „das G e-
en des Herrn‘“ Al sıch rage, womit WwWo die apostolische Är-
mMut emeınt 1st? em entspricht, daß dıe absolute Uneıgen-
nützıgkeit < stark betont wıird qlg das Moment, WOTAaN InNan
sichersten den echten Propheien erkennen ann Ausführlicher
ist ım XE Mandatum des Hermas Von olchen Kriterien die Rede
uch 1ler steht das sittliche (Gebaren des Geistirägers 1m Vorder-
orund der wahre Prophet ist san ruhig, bescheiden, macht sıch
nıedriger alg alle Dagegen ist der Talsche Prophet anmaßend, 5N
schwätzig, ausschweilend, abglerig und ehrgeizig. Sodann wIird
das prophetische Auftreien seibst unterschieden: der echte Prophet
Te In der Öffentlichkeit, näherhın im Gemeindegotiesdienst. Sein
Pneuma wird durch as (charismatische der Gemeinde ET7T-
e Ferner spricht er nıe ZEDCH Kntgell. Dagegen sammelt der
alsche Prophet insgeheim SEINE Kunden u sıch, äßt sich be-
Iragen WIe e1Nn Orakel und nımmt dafür Bezahlung Seın Pro-
phezeien dient der Beiriedigung der Neugier der Fragenden und
der Habeier des Propheien. Die Gegensätzlichkeıit des prophetischenGebarens entspricht der Verschiedenheit der inspirlerenden Prin-
zıplen: Der wahre Prophet ist VOM Gottesgels erTIu Der Pseudo-
prophet ingegen spricht durch eın dämonisches Pneuma, das ıhm

105 Vgl eLwa eDTEtCNH, 1STOIre gme de la Trinite I 9 19238,
D

Ebd
107 els VIELTI 11
1058 Didache I1
109 NODT, Die enre der ZWO. Apostel, 1920, 31

ThQschr 125, Schol 19 1



ptanistischen eitDie propheti.sche- Inspiration de
bisweilen E1n zutreffendes Orakel in den un legt, das aber soTfort
erstummen muß, NMEeNn SO1IC eın Mensch ın die (jemeıinde gottes-
Lürchiger Männer kommt

Bei Justin 12 begegyne HNS ein neues Flement: die anhren
Propheien erkennt in  an nıcht yır  m ihrer csitthichen Lauterkeıift, ihrer
Unberührtheit VO  — Menschengunst ıuınd -haß 1n der Zuver-
lässıgkeıt ıhrer W eıssagungen, aOgNdern atuch ihren Wundern,
deren götlicher rsprung (nıcht gehr AUS der Natur dieser erke,
sondern me Aaus der religıösen Absicht der Propheten Teststeht
Dagegen Ze1SCn dıe Pseudopropheien dureh hre blasphemischen
en und Irrlehren und VOrTr aiiem durch dıe widergötfiliche Intention
he1 ihren Wundern (die ı  en a {S0O auch zugeschrieben werden), daß
sie vom „unreinen (Jeist““ inspiıriert sind. FÜr Athenagoras (Leg 26)
endlich ıst dıe Widernatürlichkeit der Handlungen, ZU enen dıe
Teilnehmer den Oorgiastıschen Kulten hingerissen werden, Beweıls,
daß s1e unier der (jewait des Teutels stehen ennn ‚CS ist ottes
unwürdig, wıdernatürlichen andlungen anzuregen“.

UÜberblickt INan diese Krıterien, dann bestätigt siıch erneut das,
Wa  <& Fascher  ‚110 sagt 9  1E Wurzein der christliehen Auffassung
(von der prophetischen Inspiration) hegen;  18  Extqnistisch6n Zeit  Die propfxetische- Insp1ratmfl ,de  >  biswéilen ein iu*creffendes Orakél in lläefl Mund legt, daé aber sofort  verstummen muß, wenn solch ein Mensch in dyiey Gemeinde ‚gottes-  fürchtiger Männer kommt.  Bei Justin (Dial 7) begegne  t uns éiri‘ Iiéüé$ ‚Element: ‘die Yohron  Propheten erkennt man nicht nur an ihrer sittlichen Lauterkeit, ihrer  Unberührtheit von Menschengunst und -haß und an der Zuver-  Jässigkeit ihrer Weissagungen, sondern auch an ihren Wundern,  deren götlicher Ursprung (nicht so sehr aus der Natur dieser Werke,  sondern mehr) aus der religiösen Absicht der Propheten feststeht.  7  «  Dagegen zei  gen die Pseudopropheten durch ihre blasphemischen  Reden und Irrlehren und vor allem durch die widergöttliche Intention  bei ihren Wundern (die ihnen also auch zugeschrieben werden), daß  sie vom „unreinen Geist“ inspiriert sind. — Für Athenagoras (Leg 26)  endlich ist die Widernatürlichkeit der Handlungen, zu denen die  Teilnehmer an den orgiastischen Kulten hingerissen werden, Beweis,  daß sie unter der Gewalt des Teufels stehen. Denn „es ist Gottes  unwürdig, zu. widernatürlichen Handlungen anzuregen“.  Überblickt man diese Kriterien, dann bestätigt sich erneut das,  was E. Fascher‘“ sagt: „Die Wurzeln der christlichen Auffassung  (von der prophetischen Inspiration) liegen ... nicht im Hellenismus,  sondern im AT.“ Denn auch im AT begegnet uns eine gleiche Ab-  lehnung alles technischen und selbstsüchtigen Prophetentums, eine  gleiche Betonung der sittlichen Lauterkeit und der rein religiösen  <  Ausrichtung der Propheten.  _ Und dies scheint mir, um alles in ein Wort zusammenzufassen,  überhaupt von dem Prophetenbild, wie es sich innerhalb der vor-  montanistischen kirchlichen Theologie entfaltet hat, zu gelten: seine  Wesenszüge sind dem AT. entnommen und nicht der griechisch-  hellenistischen Vorstellung vom gottbesessenen Ekstatiker. Die Chri-  &s  sten haben von Anfang an den Gegensatz ihrer Propheten (womit  die Geistträger des Alten wie des Neuen Bundes gemeint sind) zu  den heidnischen Sehern gespürt. Schon die Tatsache, daß sie nie den  innerhalb der religiösen Literatur des Heidentums durchaus hoch-  geachteten Titel „Mantis“ für die Propheten anwandten, sondern  diesen Namen immer nur für die Pseudopropheten gebrauchten,  spricht deutlich genug. Gewiß findet sich im übrigen mancherlei  terminologische Ängleichung an die Sprechweise der heidnischen  Umwelt, vor. allem bei Athenagoras ’und Theophilus. Aber sachlich  ist man sich durchaus bewußt, daß die christlichen Propheten un-  vergleichlich höher stehen als‘die heidnischen Ekstatiker, eben soviel  höher, als die Wahrheit über dem Irrtum steht und der wahre Gott  über den Göttern der Heiden. Freilich ist es wahr, daß diese Er-  kenntnis noch nicht formell ausgesprochen wird. Dazu braucht es  eines äußeren Anstoßes, der sich in der Auseinandersetzung mit  dem montanistischen. Inspirationsbegriff bieten sollte, desgleichen  in der Polemik des Celsus gegen die Berufung der Christen auf ihre  biblischen Propheten. Hier bei den antimontanistischen Schrift-  stellern und bei Origines gewinnt die kirchliche Prophetologie  mehr und mehr jene Gestalt, wie sie dann in das Erbe der Theo-  logie eingegangen ist. Damit sind die Linien angedeutet, die für  das weitere Studiul{l unserer _Frag_e ‚ricl}_tungg_ebfsnd sein müssen.  A AA 189nıcht 1m Heilenismus,
sondern i1m AT Denn 1  uch iIm begegnet uns eıine leiche Ab-
lehnung qlles technıschen umd selbstsüchtigen Prophetientiums, e1ne
gleiche etonung Ger sitthchen Lauterkeit und der rein relig1ösen
Ausrichtung der Propheiten.
e  nd dıes acheint mir. O  Jies in 1in OT zusammenzufassen,

überhaupt VON dem Prophetenbild, W1e S sich innerhalb der VOT-
montanıstischen kırchlichen Theologie entialtet hat, gelten: seine
Wesenszüge sind dem eninommen und nıcht der oriechisch-
hellenistischen Vorstellung vVo golkbesessenen Ekstatıiıker. Die Chri-
sten en VON Anfang an den (egensatz iıhrer Propheten (womit
die Geistträger des en wıie des Neuen Bundes emeınt SIN
den heidnischen “ehern espurt. on die Tatsache, daß S1e nıe den
ınnerhalb der relig1ösen Literatur des Heidentums durchaus hoch-
geachtetien Tıte „Mantıs" für dıe Propheien anwandten, sondern
diesen Namen immer für die Pseudopropheien gebrauchten,
spricht deutlich Gew1ß Lindet sich 1MmM übrıgen mancherle1
terminologische Angleıichung Zu8l dıe prechweise der heidniıschen
Umwelt, VO  _ Hem bel Athenagoras ’un Theophilus. ber SaCcC  1C.
ist INa sich durchaus Dewußt, daß dıie christlichen Propheien unNn-

vergleichlich höher stehen als'dıe heidnischen Ekstatiıker, ehben soviel
öher, qlg die ahrheı iüber dem Irrtum ste.  un der wahre (jott
ber den (jöttern der Heıden Kreilich 1st wahr, daß diese KEr-
kenntnis och N1IC  I0  mel ausgesprochen WwITd. Dazu TAauch
eines außeren Anstoßes, der sıch In der Auseinanderseizung miıt
dem montanıstischen Inspirationsbegr1ff hiıeten sollte, desgleichen
ın der  a Polemik des Celsus SELDCH dıe eruiung der Christen QauT ihre
biblischen Propheten. Hier De1 den antimontanıstischen chrıft-
stellern und be1 Urigines gewinnt die kirchliche Prophetologie
mehr und mehr jene Gestalt, W1e G1E dann in das Erb der 'T’heo-
ogie eingegangen 1st. Damıt sind die 1inıen angedeutet, die
das weitere Studiu_m_ ME EEE  V A I‘rage T F  richtunggebend sein müssen.
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